Frankfurter Rundschau

MTB-Tour 5


MTB-TOUR 5

Hofheim Bahnhof – Meisterturm – Gundelhard – Henrici Ruh – Fischbach – Rettershof – Naturfreundehaus Billtalhöhe – Tillmannsweg – Fuchstanz – Hohemark – Oberursel Bahnhof. 

35,40 Kilometer; 782 Höhenmeter; 2 Std. 8 Min.
(Alternative mit 28,85 km und 778 hm, Zeit: 1 Std. 45)
Wegebelag: Teer 28%, Trail 1%, Feld-/Waldweg 12%, Schotter 59%;

Steigung (Ø): 6%; max. Steigung: 19% (24 %)
Distanz- und Höhenangaben können - abhängig von der Grundeinstellung des Kilometerzählers und Luftdruckschwankungen -  mehr oder minder stark von den Angaben im Text abweichen (das FR-Team fährt den Ciclo Sport CC HAC 4).

Start mit 00,00 Kilometer vor dem Bahnhof; die Zeitangabe bezieht sich auf die reine Fahrzeit.

Hinweis: Beschriftete Schilder etc., die an der Route stehen, sind im Text grau unterlegt!

Die FR-Mountainbike-Tour Nummer 5 bietet zwei Möglichkeiten: In der einen Variante ist sie eine prima Einsteiger-Tour. Distanz, Höhenmeter, Steigungs- und Gefällprozent sind schön moderat gehalten – und die oben angegebene Zeit sollte kein Maßstab sein. Meist rollt es sich entspannt auf schön geschotterten Waldwegen dahin. Man kann aber an insgesamt drei Stellen eine etwas andere Route einschlagen und mal in den einen oder anderen kleinen Trail hineinschnuppern, um zu sehen, was das Mountainbiken so alles bietet: Diese drei Varianten zusammen bieten auch einem geübteren Fahrer eine unterhaltsames Terrain für einen Nachmittagsausflug.

  0,00 km; 130 hm
Start ist am Ausgang der minder attraktiven Unterführung des Hofheimer Bahnhofes, die uns von den Bahngleisen zum Busbahnhof der Taunusstadt leitet. Kleiner Tipp noch: Unser erstes Etappenziel ist der Meisterturm oberhalb von Hofheim. Sollte sich jemand trotz der genauen Wegbeschreibung verfahren, fragt er einfach nach dem Meisterturm. Das Ausflugsziel kennt fast jeder, der in Hofheim wohnt. Über den Busplatz hinweg sehen wir halbrechts ein modernes halbrundes Gebäude mit der Aufschrift Frank: Wir rollen in dessen Richtung, queren eine stark befahrene Straße (Alte Bleiche) und fahren links von dem Haus in die Kirschgartenstraße. Obacht beim Queren: Hier neigen einheimische Autofahrer zum „Heizen“. 

Nach ein paar Metern biegen wir halblinks in Am Untertor ein. Wir kommen an  den Parkplätzen der Innenstadt vorbei (rechts). Nach knapp zweihundert Metern kommen wir an eine Kreuzung. Links ist eine Eisdiele, geradeaus blicken wir auf eine Filiale der Commerzbank und rechts geht es in die Hauptstraße, die hier als Fußgängerzone ausgewiesen ist. Wir biegen rechts in diese Fußgängerzone ab und sehen in Fahrtrichtung einige Meter entfernt schon das alte Rathaus, ein schön restauriertes Fachwerkhaus, in dem seit Jahren ein Café eingerichtet ist. 

Am Rathaus fahren wir rechts vorbei und weiter immer geradeaus leicht bergan. Wir passieren im letzten Abschnitt das Café Flot (links) und erreichen schließlich die Hauptverkehrsstraße, die Hofheim mit Bad Soden und Schwalbach verbindet. An dieser großen Kreuzung fahren wir nach links in die Straße mit dem vertraut frankfurterischen Namen Zeil. Gegenüber am Straßenschild sind kleine grüne Hinweistafeln angebracht, die auf die Ziele Kelkheim und Langenhain hinweisen. Jetzt stets geradeaus und hoch, bis wir an eine abknickende Vorfahrtstraße kommen.

  1,26 km; 159 hm
Halblinks sehen wir eine kleine Anlage mit einem Ehrenmal, weshalb ein Straßenschild auch sinnigerweise Am Ehrenmal heißt. Hier haben wir eine kleine Variante eingebaut: 

	Die gemütliche Variante (und damit der Kategorie der Tour angemessen, die für Einsteiger gedacht ist) geht nach rechts in die Königsteiner Straße. Die immer geradeaus. Jenseits der Bebauung gabelt sich die Route, wir wählen den linken Ast und kommen bald zum Waldrand (gelb-weißes Schild Privatweg für Kfz gesperrt). Da nehmen wir den gut befestigten Weg halbrechts hoch. Nach 500 Metern eine Kreuzung samt dem Hinweis Lieser-Weg. Hier biegen zwei Wege scharf nach links: Wir wählen den oberen, der sanft bergan und nach rund 600 Metern zu einer ähnlichen Konstellation führt. Da scharf rechts hoch in den Kreuzweg. Oben auf dem höchsten Punkt bedeutet uns ein Schild, das sei die Hohe Schneise. Wir fahren links ab und sind bei Kilometer ...
	Wer’s heftig will und das gleich zu Beginn, fährt so: Nach links in Am Ehrenmal, dann sofort rechts in den Kreuzweg und kurz darauf links in die Feldbergstraße. Von der zweigt sogleich der Roedersteinweg nach rechts ab. Den knapp 500 Meter vor bis scharf rechts der Dr.-Heimen-Weg abgeht. Hier stehen wir schon am Wald und fahren nun sofort hinein: Ein gelber Balken als Wanderzeichen weist uns einen ziemlich heftigen Weg hinauf. Wir kommen am Historischen Rundwanderweg vorbei. 200 Meter weiter an der Kreuzung folgen wir dem gelben Balken und gelangen bald zu einem sehr gut befestigten Weg. Da nur noch links hoch und wir sind bei Tachostand 2,92 km am Meisterturm.


  4,42 km; 292 hm
... am ersten Etappenziel, dem Meisterturm: Der Biergarten bietet sich förmlich an, um sich vom steilen Abschnitt zu erholen. Außerdem lohnt der Aufstieg auf den Turm, der nur wenige Cent kostet. Oben hat man über Hofheim hinweg einen wundervollen Blick in die Region. 

Jetzt geht es auf dem selben Weg, also die Hohe Schneise, wieder zurück und in Richtung Gundelhard. Im letzten Abschnitt geht es bergab, bis wir zu einer rot-weißen Schranke gelangen. Hinter der Schranke rechts (Hinweis auf R 8) und nach 150 Metern kommen wir an der Gundelhard an.

  7,48 km; 270 hm
Waldgasthof Gundelhard:  Wer die Lust auf ein Radler von der Lust zum Radeln nicht trennen kann, wird hier vermutlich ein Päuschen einlegen. Aber der Hinweis sei gestattet, daß es noch die eine oder andere Möglichkeit zum Rasten geben wird.

Weiter geht’s in Richtung Henrici Ruh: Wir halten uns an der Gundelhard in Fahrtrichtung ganz links: Der Weg ist mit einem gelben Rechteck und einem schwarzen Wildschwein gekennzeichnet. Außerdem steht am Wegrand ein Durchfahrt-verboten-Schild. Kurz dahinter blicken wir nach links über die Felder hinüber zum nächsten Höhenzug, wo wir die Spitze des Bahai-Tempels Langenhain sehen, den wir bei Tour 23 näher kennenlernen. Wir fahren nun am Waldrand entlang, bis sich der Weg nach einem knappen Kilometer teilt.

  8,32 km; 308 hm
Hier teilt sich der Weg: Nach links läuft das Wanderzeichen am Waldrand weiter, wir halten uns geradeaus, passieren die rot-weiße Schranke und folgen der rechteckigen gelben Wegmarkierung wieder in den Wald. Dieser schmale und lauschige Weg führt uns nach 100 Metern zu einer Wegkreuzung. Die Querroute verläuft hier von links oben nach rechts unten. Wir überqueren diesen Weg und fahren geradeaus in den Kleinen Mannsteinweg. Der Weg wird jetzt immer enger, ist gleichwohl aber schön zu fahren und gestattet rechter Hand gelegentlich einen Blick auf den Taunus. Wir bleiben immer auf diesem Pfad, der einige Kurven macht, bis wir zum nächsten Etappenziel kommen.

  10,04 km; 352 hm
In einer Linkskurve stoßen wir auf einen breiteren Weg und nach rechts öffnet sich der Wald zu einem kleinen Platz. Hinter der letzten Baumreihe stehen Bänke und Tische. Wir sind an Henrici Ruh angekommen, ein wundervoller Fleck, von dem wir hinunter nach Kelkheim-Fischbach und hinüber nach Königstein blicken können. Links der Stadt auf einem kleinen Hügel sieht man den Turm der Königsteiner Burg. Halbrechts öffnet sich ein Tal, in dessen Mitte die Hochhäuser Frankfurts in die Höhe ragen. Bei gutem Wetter und klarer Luft hat man von hier einen beeindruckenden Ausblick. 

Nach dieser Rast rollen wir in Fahrtrichtung etwa 150 Meter weiter, bis wir an einen Abzweig nach rechts kommen. Aufgepaßt: Wer zu schnell fährt, kann den Weg hinunter nach Fischbach leicht verpassen. Also langsam losrollen und die Augen rechts. Der Abzweig ist mit einem schwarzen T und einem blauen Kreuz sowie einem weißen Schild mit roter Spitze und dem Hinweis Fischbach gekennzeichnet. Vorsicht ist geboten: Der Weg geht recht steil bergab. Wer wenig Fahrpraxis hat, sollte wirklich aufpassen, zumal in der zweiten Hälfte dieses Abschnitts der Weg durch Regenwasser stark ausgewaschen ist und eine tiefe Rinne bildet. Die Böschung des Hohlweges ist wiederum recht steil und deshalb bleibt wenig Platz, um den Gefahrenpunkten auszuweichen.

Wer diesen Abschnitt gemeistert hat, gelangt am Ende des Hohlweges an einen Querweg, den wir links einbiegen. Wenige Meter weiter geht es dann nach rechts hinab nach Fischbach.

  10,60 km; 279 hm
Wir kommen die Egerländer Straße nach Fischbach hinein, fahren vor bis zu einem Parkstreifen, an dem wir links vorbei in die Bergstraße stoßen und weiter bergab rollen. An der nächsten Querstraße (Memelstraße) halten wir uns kurz links und sofort wieder nach rechts in den Paradiesweg ein (warum nur dieser Name? Den Weg zum Paradies hatte ich mir anders vorgestellt....).

Wir passieren eine moderne Kirche und überqueren eine Kreuzung. Der Weg wird schmaler und teilt sich schließlich. Wir wählen halblinks die Sackgasse und gelangen über einen schmalen Fußweg an eine größere Kreuzung.

Wir stehen jetzt an der Ampel. Vor uns verläuft quer die Kelkheimer Straße, in die wir nach links einbiegen. Nach ein paar Metern unterqueren wir die große Brücke der Umgehungsstraße; wir fahren weiter geradeaus die Straße entlang, die jetzt in die Langstraße übergeht. Nach einigen hundert Metern kommen wir erneut an eine Straßenkreuzung. Quer verläuft jetzt die Eppsteiner Straße. Wir überqueren sie und fahren den Ruppertshainer Weg hoch. Links und rechts stehen gelbe Hinweisschilder mit den Richtungsangaben Schloßborn, Ruppertshain (wer hätt’s gedacht....) und Eppenhain. 

Nach 200 Metern sehen wir am rechten Straßenrand das (etwas zugewachsene) Schild Friedhof. Wir biegen in diesen Weg nach rechts ab, fahren am Friedhof über einen verbundgepflasterten Weg vorbei und kommen an eine Gabelung, wo uns ein Schild nach rechts die Richtung zum Rettershof zeigt.      

Wir fahren bis zu einer rot-weißen Schranke, die wir passieren. Vor der Schranke biegt ein Weg nach links ab, den wir aber tunlichst ignorieren. Wenige Meter weiter blicken wir über das freie Feld hinüber zum Rettershof, auf den wir jetzt zuhalten. 

  13,76 km; 282 hm
Schloßhotel Rettershof: Eine Rast ist nicht zwingend geboten, weil man – um es vorsichtig auszudrücken – bei den willkommen geheißenen Gästen vermutlich nicht vornehmlich an Mountainbiker gedacht hat. Also weiter: Wo wir auf die Teerstraße am Rettershof treffen, biegen wir nach rechts ab, rollen den kleinen Berg hinunter, fahren immer geradeaus und lassen die Pferdeställe rechts liegen.

Wo der Gebäudekomplex endet (der eigentliche alte Rettershof; das heutige Hotel ist der Sitz der Eigner gewesen), treffen wir auf die Reste eines alten Tores und Feldweg. Links sehen wir eine offene Halle, in der meist Erntegeräte abgestellt sind. Wir fahren rechts und folgen dem Hinweisschild Königstein, das wenige Meter weiter linker Hand aufragt. Der sandige Pfad zieht zwischen Pferdekoppeln des Rettershofes hindurch, unsere Route ist außerdem mit einem blauen Rechteck auf weißem Grund gekennzeichnet. 

Alsbald fahren wir wieder in den Wald. Der Weg wird jetzt wieder schmaler und lauschiger, und nach einigen hundert Metern gelangen wir an eine große Kreuzung, wo mehrere Wege zusammenführen.  

Konzentration: Der erste Weg biegt scharf nach links ab und ist mit einem Durchfahrt verboten Schild gekennzeichnet (roter Kreis auf weißen Grund, mit Motorrad und Auto drin). Diesen Weg nehmen wir  nicht. Der nächste Weg, der nach links abbiegt, ist unser Pfad. Zur Orientierung: Am Baum links mahnt uns ein grünes Plakat Wildtiere brauchen Schutz und Ruhe. Hier biegen wir nach links ein. Ein dritter Weg (Kennzeichen: Blaues Kreuz auf weißem Grund) führt in Fahrtrichtung geradeaus und ein vierter Weg biegt nach rechts ab, um sich nach ein paar Metern zu verzweigen.

Der Pfad führt einige hundert Meter schnurgeradeaus und leicht bergan. Alsbald stoßen wir auf einen Querweg, wo nach rechts fahren, an der Gabelung sofort darauf bleiben wir links. Etwa 600 Meter weiter gelangen wir an eine Wegkreuzung.

  16,05 km; 379 hm
Rundum an den Bäumen hängen rote Schilder mit der Aufschrift FA Hofheim (für Forstamt), einer Ziffer und Sulzbach. Hier müssen wir uns entscheiden: 

	Die gemütliche Variante (und damit die für Einsteiger sinnvollere) führt geradeaus zunächst einmal weiter

bis zum „Geht-nicht-mehr“: Am 

Zaun also links hinauf kurbeln, über die Straße hinweg und gegenüber weiter sanft bergauf. An der 

Kreuzung nach 170 Metern wenden wir uns nach links und folgen dem Wanderzeichen mit dem grünen Eichblatt. Bei Tachostand 17,37 kommt von links unten die Trail-Variante herauf (zur Orientierung: rechts steht ein Grenzstein).
	Wollen wir die harte und etwas kürzere Tour, dann biegen wir nach links (zwischen den Ziffern 8 und 9) ab und fahren gerade aus bergan bis zur Verkehrsstraße, die Königstein und Ruppertshain verbindet. Gegenüber zieht zunächst ein Waldweg, dann ein Trail immer steiler mit bis zu 24 Prozent Steigung hinauf. Bei Kilometer 16,81 langen wir auf einem Hauptweg an. Dort kommt auch von rechts die gemütlichere Variante herauf, auf die wir also nach links einschwenken (nach der ist die Kilometerzählung ausgerichtet, Tachostand dort: 17,37).

	
	


60 Meter nach diesem Zusammenschluss biegen wir an der Kreuzung scharf nach rechts ab und kurbeln weiter bergan. Auf der Route – die gleich, nachdem wir abgebogen sind, mit R 8 – Rund um den Rettershof ausgezeichnet ist – gelangen wir bald an einen Campingplatz und kurz danach zum Naturfreundehaus Billtalhöhe.  

  19,12 km; 517 hm
Naturfreundehaus Billtalhöhe, ein Platz mit einem ganz besonderen Charme. Rauh und herzlich ist der Umgangston, und stets meint es der Wirt gut mit dem Gast, was er spätestens merkt, wenn er eine Speise bestellt. Und wer vor dieser Herausforderung nicht kneift, wird sich schnell die Frage stellen, worin die größere Leistung besteht: Die gut 800 Höhenmeter der Gesamtstrecke zu bewältigen oder das Schnitzel im Doppelpack zu verdrücken. Aber das muss jeder Biker mit sich selbst ausmachen...

Wie auch immer der Aufenthalt ausgegangen ist: Wir wenden uns an der großen Wegekreuzung, die just vor der Zufahrt zum Parkplatz des Naturfreundehauses liegt, rechts hinab. Auf diesem Weg geht es an den Fischteichen des Königsteiner Angelvereines vorbei zur B 8 hinunter, der Verbindungsstrecke zwischen Königstein und Glashütten. Wir blicken über die Straße und sehen gegenüber, etwas unterhalb von Parkplatz- und Bushaltestellenschild, einen breiten Weg, der wieder in den Wald führt. Diesen Weg nehmen wir, fahren an der Hessischen Revierförsterei Billtalhöhe (rechts) vorbei geradeaus und bergan, ignorieren die erste Abzweigung nach rechts (Butterweg) und erreichen bei Kilometer ... 

  20,29 km; 528 hm
... den zweiten Weg, der nach rechts abzweigt: An der Ecke steht ein Bänkchen, kurz dahinter das Schild mit dem Namen unseres Pfades: Staubesandweg. Das ist unsere Route, die auch nach Königstein führt. Schon nach wenigen Metern eine Kreuzung: Wir fahren geradeaus (Wanderzeichen mit weißem und schwarzem Balken ignorieren; das ist übrigens die Route von Tour 26) in den dicht stehenden Wald hinauf. Jetzt immer diesem Weg folgen. 

  20,66 km; 558 hm
Erste Wegkreuzung: Geradeaus ist der Weg zerfurcht, weiter oben mit Gras bewachsen, wir biegen nach rechts ab, lassen uns bergab auf diesem hübschen Abschnitt bergab rollen und kommen dem Fuchstanz immer näher. Nach einer Linkskurve geht es stärker bergab bis wir unten auf den gut ausgebauten Tillmannsweg treffen und sehen, dass unser Weg Klarmannsweg hieß. 

  21,61 km; 521 hm
Tillmannsweg, die Radbahn zum Zentrum und Treffpunkt nicht nur der Frankfurter Biker: Die Route ist gekennzeichnet mit einer grünen Tanne auf weißem Grund – allerdings wird eine Orientierung jetzt kaum mehr nötig sein. Wer immer dieser Autobahn folgt, kommt zum Fuchstanz; am Wegrand wird gelegentlich auf das Etappenziel hingewiesen. Wir biegen also in Fahrtrichtung nach links auf und arbeiten uns die nächsten Kilometer bergan – wer mag (und Klickpedale hat!), kann diese technisch eher langweilige Passage nutzen, und mal den „runden Tritt“ üben: Beim Kurbeln nicht nur mit dem vorderen Fuß die Pedale hinabdrücken, sondern mit dem hinteren Fuß die zweite Pedale hochziehen. 

  23,74 km; 662 hm
Etappenziel Fuchstanz: Hier werden dem Biker alle Wünsche erfüllt – mächtige Kuchen, starker Kaffee, Apfelsaftschorlen im Dutzend billiger, bayerische Käsespätzle, klassische Schnitzel gleich zentnerweise und, und, und......

Gewiß ist das Mit-/Gegeneinander von Wanderern und Bikern hier oben recht problematisch und mancher Dialog zwischen Wanderern – bewußt laut geführt, damit alle, um die es geht, auch schön mithören – trägt gewiß nicht zur Entspannung der Lage bei, wie umgekehrt allzu viele bescheuerte Downhillfreaks die viel genutzten Wanderwege häufig genug mit gesperrten Abfahrtstrecken verwechseln und deshalb den Begriff des Bike-Terrorismus förmlich provozieren. (Anmerkung: Diese Bemerkung stammt von 1998 – geändert hat sich daran nicht viel!)

Sei’s drum: Auf dem höchsten Punkt unserer Juli-Tour darf sich der geneigte Biker vorsätzlich die Wampe vollhauen – die saloppe Formulierung sei gestattet. Denn nach der Pause geht es kilometerlang nur noch bergab – und mittlerweile wieder auf dem ursprünglichen Weg (Pikanterie am Rande: Der Umlandverband Frankfurt und Naturpark Taunus hatte versucht, eine bestimmte Strecke für Biker zu installieren. Nachdem die Radler die aber ausdauernd ignorierten, wurde als MTB-Strecke wieder der Pflasterweg beschildert.)

Im Prinzip kann man den Radwegschildern zur Hohemark folgen: Also zwischen den Fuchstanz-Gebäuden nach rechts und dann immer auf dem Hauptweg bleiben. Nach gut 2,5 Kilometern links den Dalbesbergweg runter, gleich wieder rechts, 800 Meter weiter scharf links und auch danach immer den Hauptweg hinunterkurven. Schließlich ein T-Stück: rechts zur Hohemark.

  28,94 km; 375 hm
Kurz vor der Landesstraße L 3004 von Oberursel rauf zum Sandplacken (man hört die Autos schon in 100 Metern Entfernung hinter den Büschen vorbeirauschen) gelangen wir an eine Wegekreuzung. Hier biegen wir schräg rechts ab und folgen dem Schild, das den Unteren Maasbornweg und die Richtung Hohemark und Heidtränktal ausweist. Wir fahren immer weiter geradeaus und bergab, ignorieren an der nächsten Kreuzung das Hinweisschild für Radler nach rechts in Richtung Falkenstein und kommen bald an eine kleine Fußgängerbrücke, die uns auf die andere Seite des Urselbachs führt. Weiter geht’s bergab parallel zum Urselbach bis zur nächsten Brücke, die uns wiederum auf die rechte Seite des Wässerchens führt.

Nach 100 Metern eine offene Stelle, dort biegen wir links ab und rollen jetzt geradeaus den breiten Weg bergab zur Hohemark, der alsbald ein Teerweg ist.

  30,91 km; 305 hm
Vom Parkplatz an der Hohemark führt die Alfred-Lechler-Straße schräg links vor zur Hohemarkstraße. Wer keine Lust mehr hat, steigt schon hier in die U-Bahn, ansonsten rollen wir auf dem Radweg hinunter durch Oberursel: Der Vorfahrtsstraße immer geradeaus folgen (an der Berliner Straße verlässt uns kurzfristig die U-Bahn) bis zum Kreisel im Zentrum, dann die Feldbergstraße weiter bis zum S- und U-Bahnhof Oberursel. Die U-Bahn fährt zwar öfter, dafür braucht die S-Bahn nur die halbe Zeit bis zur Hauptwache Frankfurt. 

Bis zum nächsten Mal

Jürgen Schultheis & Alexander Kraft

Inhalt und Touren sind nach bestem Wissen zusammen gestellt, eine Gewähr für die Richtigkeit der Angaben kann nicht gegeben werden. Das Befahren der Routen erfolgt auf eigene Gefahr, jegliche Haftung durch den Autor oder Verlag aus der Benutzung dieser Tour-Beschreibungen ist ausgeschlossen. Dies gilt insbesondere für Unfälle, durch das Befahren verursachte Beschädigungen und das Begehen von Ordnungswidrigkeiten. Vorgeschlagene Wegabschnitte können einem Fahrverbot unterliegen oder nur für Fußgänger zugelassen sein. Solche Verbote sind zu beachten, das Rad muss auf diesen Strecken geschoben werden.
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